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Zusammenfassung

Obwohl sich das Nationale Forschungsprogramm NFP48 «Landschaften und Le-
bensräume der Alpen» intensiv mit dem Berggebiet auseinander setzte, wurde das 

Schweizer Sömmerungsgebiet als solches nur in wenigen Projekten mit bearbeitet. Es be-
stehen in diesem Bereich nach wie vor breite Wissenslücken. Im Rahmen einer Vorstudie, 
die als Grundlage für ein Verbundprojekt zur Zukunft des Sömmerungsgebiets dienen 
soll, wurden deshalb – unter anderem mit einer Stakeholderbefragung – der Stand des 
Wissens sowie aktuelle Herausforderungen der Alpwirtschaft aufgearbeitet und offene 
Forschungsfragen identifiziert. Diese Erhebungen erlauben eine gezielte Ausrichtung 
des vierjährigen Verbundprojekts AlpFUTUR auf die Anliegen von Praxis und Politik. 

Im Sommer ziehen rund 20’000 
Älplerinnen und Älpler (Hösli 
et al. 2007: 479) mit 790’000 
Tieren (AGIS 2006, eigene 
Auswertung) beziehungsweise 
288’000 statistischen Normal-
stössen auf die Schweizer Alpen, 
wo sie während drei bis vier 
Monaten 7300 Alpwirtschafts-
betriebe bewirtschaften (BLW 
2008: 178f). Damit leisten sie 
auf einem Achtel der Schweizer 
Landesfläche auch einen zent-
ralen Beitrag an die Pflege der 
vielfältigen Kulturlandschaft, 
sorgen für die Offenhaltung ar-
tenreicher Flächen, schützen das 
Siedlungsgebiet vor Naturge-
fahren und repräsentieren nicht 
zuletzt auch einen wichtigen Teil 
der schweizerischen Identität.
Baur et al. (2007: 255) sehen 
das sinkende wirtschaftliche In-
teresse als Hauptgrund für den 
zunehmenden Rückzug der 
Landwirtschaft aus dem Söm-
merungsgebiet und diskutieren 
den – damit einhergehenden – 
geringen Stellenwert, den die 
Alpwirtschaft in der Politik ein-
nimmt. Gleichzeitig konstatie-
ren Sie eingeschränktes Wissen 
über die Zukunft der Schweizer 
Alpwirtschaft und dokumentie-
ren den entsprechenden For-
schungsbedarf bereits mit einer 

1 In die Befragung einbezogen wurden Vertre-
terinnen und Vertreter der Beratungsinstitution 
Agridea, der landwirtschaftlichen Beratung 
der Kantone Graubünden und Wallis, der 
Käsevermarktung im Berner Oberland, der 
Schweizerischen Beratungsgruppe für Regi-
onen und Gemeinden SEREC, des Schweize-
rischen Alpwirtschaftlichen Verbandes SAV, 
der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft 
für die Berggebiete SAB, der Umweltorga-
nisation WWF, des Bündner Tourismus, des 
Bereichs der Milchverarbeitung/Hygiene, der 
Schweizerischen Milchproduzenten SMP, der 
Interessengemeinschaft Alp (IG-Alp) sowie 
des Redaktionsteams des «Neues Handbuch 
Alp» (Zalp).

2 Dies sind alle Kantone mit Ausnahme der 
Kantone Aargau, Basel-Stadt, Genf, Schaffhau-
sen und Thurgau. Verwaltungsangestellte aus 
Kantonen mit flächenmässig eher unbedeuten-
der Alpwirtschaft wurden zum Teil telefonisch 
befragt, die anderen Gesprächspartnerinnen 
und -partner in persönlichen mündlichen 
Interviews (Lauber et al. 2008).

Vielzahl offener Fragen. Es ist 
das Ziel des Verbundprojektes 
AlpFUTUR (www.alpfutur.ch), 
einen Teil dieser Forschungslü-
cke zu füllen.

Stakeholder-Befragung
Um das Verbundprojekt AlpFU-
TUR auf die Bedürfnisse der Ak-
teure im Sömmerungsgebiet ab-
zustimmen und auf bestehendes 
Wissen abzustützen, wurden im 
Rahmen der erwähnten Vorstu-
die halbstrukturierte Expertin-
nen- beziehungsweise Experten-
gespräche durchgeführt. Dabei 
wurden einerseits die aus Sta-
keholdersicht in Ergänzung zu 
Baur et al. (2007) offenen Fra-
gen eruiert und anderseits die 
Wahrnehmung der aktuellen Si-
tuation, der aktuellen Probleme 
sowie der erwarteten Entwick-
lung im Sömmerungsgebiet ab-
gefragt. Diese Problemwahrneh-
mung erlaubte die Formulierung 
eines Systemkonzepts, das die 
Wirkungszusammenhänge in der 
Alpwirtschaft aufzeigt, und den 
Forschenden in der AlpFUTUR-
Hauptstudienphase als Basis für 
ein gemeinsames Problemver-
ständnis dienen soll.

In die Expertinnen- und Exper-
tengespräche wurden zwei Krei-

se einbezogen: Einerseits 14 Per-
sonen aus Beratung, Verbänden, 
Tourismus und anderen Inte-
ressenvertretungen1, anderseits 
die Alpwirtschaftsverantwortli-
chen der 21 Kantone, die Söm-
merungsflächen aufweisen2. Bei 
letzteren handelte es sich in der 
Regel um die kantonalen Verant-
wortlichen für die Sömmerungs-
beiträge und/oder die Vorstehen-
den der Landwirtschaftsämter. 
Teilweise waren bei diesen Ge-
sprächen weitere Fachleute aus 
Beratung oder Meliorationswe-
sen beteiligt. Die Kantonsver-
treter wurden primär im Hin-
blick auf die Zusammenstellung 
einer schweizweiten Übersicht 
über verfügbare Quellen alpwirt-
schaftsrelevanter, vor allem sta-
tistischer Daten befragt. Wenn 
nach der Diskussion der Daten-
quellen noch Zeit blieb, wurden 
ihre Problemwahrnehmung und 
ihre offenen Fragen erhoben.
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Agrarwirtschaft
Für ein breiteres Verständnis des 
Systems «Alpwirtschaft» unter-
suchte Götter (2008) im Rahmen 
der Vorstudie zusätzlich die ver-
schiedenen Eigentums- und Be-
wirtschaftungsformen und deren 
spezifische Vor- und Nachtei-
le exemplarisch für den Kanton 
Graubünden.

Aktuelle 
Problemwahrnehmung
Die Alpwirtschaft wird von kei-
ner befragten Person in Frage ge-
stellt. Sie wird auch künftig eine 
wichtige Rolle spielen. Wie die-
se Rolle aussehen wird, ist aller-
dings noch unklar.

Die in den Stakeholderinter-
views erfassten Systemzusam-
menhänge und aktuellen Heraus-
forderungen der Alpwirtschaft 
können wie folgt zusammenge-
fasst werden:

	Der Strukturwandel im Söm-
merungsgebiet ist eng mit dem 
generellen Agrarstrukturwan-
del verknüpft, da über die ge-
sömmerten Tiere eine starke 
Verbindung zwischen Söm-
merungs- und Heim- bezie-
hungsweise Talbetrieben be-
steht. Betriebsentscheidungen 
erfolgen für die einzelnen Stu-
fen nicht unabhängig vonei-
nander. Der Wechsel von der 
Haupterwerbs- zur Zu- und 
Nebenerwerbslandwirtschaft 
auf dem Heimbetrieb begüns-
tigt beispielsweise die Ver-
schiebung von der Milch- zur 
Mutterkuhhaltung (siehe auch 
Lauber 2006; Mack und Flury 
2008). Dadurch werden neue 
Alptypen nachgefragt.

Gründe des 
Bestossungsrückgangs
Der regional beobachtete Be-
stossungsrückgang hat vielfälti-
ge Gründe:

1. Die bereits angeführte Ver-
schiebung von der Milch- zur 
Mutterkuhhaltung führt in der 
Regel zu tieferen Anforderun-
gen an Futterqualität und ‑men-
ge. War früher eine Erweiterung 
der hofeigenen Futtergrundlage 
durch das Sömmerungsgebiet 
– allenfalls mit arbeitsteiliger 
Aufzucht – nötig, so reicht heu-
te oft die Heimfläche, so dass die 
mit Zusatzaufwand verbundene 
Sömmerung entfällt.

2. Bei den Milchkühen bedin-
gen die höhere Milchleistung und 
das frühere Erstkalbealter – das 
Ergebnis der voranschreitenden 
Zuchtentwicklung – im Gegen-
satz zur Mutterkuhhaltung eine 
höhere Aufzuchtintensität und 
verlangen nach einer besseren 
Futtergrundlage. Diese Anforde-
rungen an die Futterqualität sind 
nicht auf allen Sömmerungswei-
den erfüllt, wodurch die Wahr-
scheinlichkeit einer Sömmerung 
auf dem Heimbetrieb zunimmt. 
Selbst wenn Sömmerungsbe-
triebe eine gute Futtergrundlage 
aufweisen, so führt das frühere 
Erstkalbealter dazu, dass die Ab-
kalbetermine nicht mehr mit dem 
jahreszeitlichen Verlauf der Al-
pung zusammenpassen und da-
durch nur noch ein Teil der Her-
de gealpt werden kann.

3. Angesichts steigender Trans-
portkosten (primär Treibstoff-
preiserhöhnung, sekundär auch 

die Leistungsabhängige Schwer-
verkehrsabgabe LSVA) stellt heu-
te die Sömmerung im teilweise 
näher liegenden, angrenzenden 
Ausland eine vermehrt disku-
tierte und realisierte Alternative 
dar. Die gegenüber dem Schwei-
zer Sömmerungsgebiet oft tiefe-
re Lage der ausländischen Flä-
chen erlaubt eine Verlängerung 
der entsprechenden Weideperi-
ode, wodurch intensiv produzie-
renden Betrieben die Winterfüt-
terung von zusätzlichen Tieren 
möglich wird. Allerdings wer-
den in diesen Fällen keine Söm-
merungsbeiträge entrichtet. 

Milchviehsömmerung 
Eine grosse Ungewissheit be-
steht bei der Milchviehsömme-
rung. Es ist unklar, wie stark 
sich die Aufhebung der Milch-
kontingentierung 2009 im Berg- 
und Sömmerungsgebiet auswir-
ken wird. Künftig werden die 
Kostenvorteile der Milchpro-
duktion im Talgebiet ungehin-
dert zum Tragen kommen, weil 
dem Berggebiet durch die weg-
fallende Kontingentierung kei-
ne fixe Milchmenge mehr zu-
gewiesen werden kann. Es wird 
sich zeigen, ob sich die klassi-
sche arbeitsteilige Viehproduk-
tion (Jungviehaufzucht im Berg-
gebiet, Milchproduktion im Tal) 
aufgrund komparativer Kosten-
vorteile einstellen wird, oder ob 
Pfadabhängigkeiten (Investitio-
nen, Ausbildung, Tradition) diese 
Selbstregulierung hinauszögern 
werden. Der saisonale Milch-
preisverlauf mit einem Hoch in 
den Spätsommermonaten wird 
weiterhin mitbestimmend sein, 
wie viele Milchkühe den Sommer 
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unter intensiven Fütterungsbe-
dingungen auf dem Heimbetrieb 
verbringen werden und damit 
dem Sömmerungsgebiet fehlen. 
Die Aufhebung der Kontingen-
tierung wird sich schliesslich ten-
denziell positiv auf die Milch-
qualität in Sömmerungsbetrieben 
auswirken, da die Milchmast der 
heute kontingentlosen Heimbe-
triebe im Winterhalbjahr hinfäl-
lig wird. Bei der Einspeisung die-
ser Wintermilch in die üblichen 
Handelskanäle unterstehen Tiere 
solcher Betriebe künftig auch im 
Winterhalbjahr der regelmässi-
gen Milchqualitätskontrolle, so 
dass schon vor der Sömmerung 
besser auf die Eutergesundheit 
geachtet wird und weniger zell-
zahlbelastete Kühe auf die Alpen 
gelangen werden.

Einfluss auf Landschaft 
und Biodiversität
Die Nutzungsveränderungen im 
Sömmerungsgebiet wirken sich 
direkt auf Landschaft und Bio-
diversität aus. Gerade bei den 
sehr artenreichen Trockenwie-
sen und ‑weiden (TWW), die zu 
über 50  % im Sömmerungsge-
biet liegen (Dipner 2008), füh-
ren Nutzungsverschiebungen 
oftmals zu negativen Auswir-
kungen für die Biodiversität. 
Durch den Bestossungsrückgang 
werden Grenzertragslagen aus 
der Nutzung genommen oder 

extensiviert, so dass unterhalb 
der Waldgrenze das Einwach-
sen droht, insbesondere bei feh-
lendem Willen oder fehlenden 
Zeitressourcen zur Weidepfle-
ge. Gleichzeitig ist an bevorzug-
ten Lagen eine Intensivierung der 
Nutzung zu beobachten, die ih-
ren Anreiz in der verhältnismä-
ssig guten Wertschöpfung bei 
Milch und Käse findet. Auf (zu) 
intensiv genutzten Flächen ist 
die Verunkrautungsproblematik 
nach wie vor ungelöst (Abb. 1). 

Klimawandel und 
Sömmerungsgebiet
Der Klimawandel betrifft das 
Sömmerungsgebiet massiv. Die 
Verschiebung der Vegetations-
periode durch frühere und/oder 
wärmere Sommer wirkt sich auf 
die Weidedauer aus. Diese wird 
aber gleichzeitig von der sich 
verändernden Wasserversorgung 
mitbestimmt. Die Veränderung 
des Wasserflusses stellt auch 
die Versorgung des Viehs, ins-
besondere des Milchviehs, vor 
eine neue Herausforderung. Die 
zu erwartende Zunahme von 
Grossniederschlagsereignissen 
im Sommerhalbjahr kann für ex-
ponierte Alpwirtschaftbetriebe 
zusätzliche Risiken mit sich brin-
gen, die sich unter Umständen im 
Infrastrukturbau, beispielsweise 
über Schutzwälle, niederschla-
gen müssen (Abb. 2).

Zusammenarbeit zwischen 
Alpwirtschaftsbetrieben
Die innerregionale Zusammen-
arbeit zwischen Alpwirtschafts-
betrieben könnte angesichts des 
rückläufigen Tierbesatzes künf-
tig abnehmen. Da die Sömme-
rungsbeitragsverordnung bei ei-
ner Bestossung in der Höhe von 
mindestens 75 % des verfügten 
Normalbesatzes (der einer nach-
haltigen Nutzung der Alpflächen 
entsprechende Viehbesatz) die 
volle Auszahlung der Beiträge 
für 100  % des Normalbesatzes 
zulässt, wird die innerregiona-
le Zusammenarbeit momentan 
begünstigt. Kann innerhalb der 
Regionen auch durch eine ko-
ordinierte Tierzuteilung diese 
Untergrenze nicht mehr über-
all eingehalten werden, wird die 
Konkurrenz zwischen den alp-
wirtschaftlichen Betrieben um 
Alpvieh zunehmen. Dann wer-
den optimale Kostenstrukturen 
und/oder gutes Alppersonal für 
den Bestossungserfolg entschei-
dend sein.

Die Zusammenlegung von Alp-
wirtschaftsbetrieben kann zu 
Kostensenkungen führen, birgt 
aber auch neue Probleme. Kommt 
es zu einer Verlagerung des Be-
triebszentrums (z.  B. bei einer 
neuen zentralen Sennerei), ent-
stehen neue Nutzungsmuster, die 
eine lokale Unter- und Übernut-
zung der Weiden begünstigen. 
Wird stattdessen weiterhin de-
zentral gemolken, aber zentral 
verarbeitet, kann dies aufgrund 
längerer Milchtransportwege 
oder der Verwendung von Pipe-
lines Probleme bei der Milchqua-
lität mit sich bringen.

Alptourismus
Der Alptourismus hängt von mo-
tivierten Anbieterinnen und An-
bietern ab. Dem Agrotourismus 
auf der Alp wird wirtschaftliches 
Potenzial zugesprochen. Nebst 
der einzelbetrieblichen Wert-
schöpfung trägt er zusammen 
mit den übrigen Tourismusange-
boten zur Aufrechterhaltung ei-

Abb. 1. Das Verun-
krautungsrisiko ist 
insbesondere im 
nahen Umfeld der 
Alpgebäude gross 
(Tritthütte, Gemeinde 
Emmetten NW; Foto: 
Stefan Lauber)
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ner regionalen Basisinfrastruktur 
bei. Im konkreten Fall hängt der 
Erfolg von alptouristischen Initi-
ativen, abgesehen von der räum-
lichen Lage eines Betriebs, nicht 
zuletzt von der Motivation des 
Alppersonals ab. Insbesondere 
Älplerinnen und Älpler, die den 
temporären Ausstieg aus der (ur-
banen) Gesellschaft suchen, sind 
nicht immer bereit, Gäste zu be-
wirten oder zu beherbergen. Die 
alptouristische Nutzung bietet 
auch beim Aufeinandertreffen 
von Mutterkuhherden oder Her-
deschutzhunden mit wandernden 
Gästen Konfliktpotenzial.

Verschiedene Stakeholder the-
matisierten ein für den Alptou-
rismus hinderliches Ausschank-
verbot von Rohmilch auf der 
Alp. Dieses besteht in dieser 
Form allerdings nicht3. Weist 
man als Anbieterin und Anbie-
ter (schriftlich) darauf hin, dass 
die angebotene Milch im hygi-
enerechtlichen Sinne nicht ge-
nussfertig ist, können die Nach-
fragenden selbst entscheiden, 
ob sie die Milch vor dem Trin-
ken aufkochen oder aber mit ei-
nem gewissen Risiko direkt vor 
Ort konsumieren wollen.

Infrastrukturkosten
Der Hygieneföderalismus bremst 
den Strukturwandel. Durch die 
je nach Kanton unterschiedlich 
schnell umgesetzten europäi-
schen Hygienevorschriften wur-
den neue Pfadabhängigkeiten ge-
schaffen. In Kantonen, wo stark 
in die Sanierung der Melk- und 
Sennereiinfrastruktur investiert 
wurde, entstanden versunkene 
Kosten4, die noch zu amortisieren 
sind. Dort wird – je nach vertrag-
licher Absicherung der öffentlich 

3siehe Art. 32 Abs. 2 Verordnung über Lebens-
mittel tierischer Herkunft (SR 817.022.108) 
und Art. 49 Abs. 1 Hygieneverordnung (SR 
817.024.1).

4Versunkene Kosten: Kosten, die aufgrund 
früher getroffener Entscheidungen noch an-
fallen werden oder bereits früher angefallen 
sind und kurzfristig nicht mehr beeinflusst 
werden können.

(mit-) finanzierten Investitionen 
– eine vorzeitige Umstellung auf 
Mutterkuhalpung nicht zu erwar-
ten sein.

Die Investitionstätigkeit in Infra-
struktur ist in Frage gestellt. Eine 
knapper werdende Bestossung 
auf den investitionsintensiven 
Milchkuhalpen kann zu Proble-
men bei Re- und Neuinvestitio-
nen führen. Investitionshilfen und 
-kredite werden zunehmend res-
triktiver verfügt, wodurch nicht 
mehr alle erwünschten Gebäu-
derenovationen vorgenommen 
werden können. Dabei beein-
flussen Eigentums- und Bewirt-
schaftungsverhältnisse stark, wie 
schnell Investitionsentscheidun-
gen gefällt, umgesetzt und finan-
ziert werden. Es zeigte sich, dass 
langsame Entscheidungsprozes-
se in Zeiten schnellen Struk-
turwandels durchaus auch ein 
Vorteil sein können (siehe auch 
Götter 2008), weil Investitionen 
unter dem momentanen Eindruck 
von Wandel und kurzen Erfah-
rungsfristen abnehmen.

Alpwissen
Die Arbeit der Älplerin und des 
Älplers ist für eine gute Weide-
führung und die Produktqualität 
zentral. Beim Alppersonal ist die 
Fluktuationsrate hoch. Zudem 
macht sich der Spardruck bei 
der Personaleinstellung bemerk-

bar: Vermehrt ersetzen jüngere, 
unerfahrene Personen langjähri-
ges Personal. Auch die oftmals 
nur kurze, nicht obligatorische 
alpwirtschaftliche Grundausbil-
dung beeinflusst die Produktqua-
lität. Um eine nachhaltige Flä-
chennutzung zu gewährleisten, 
müssen Älplerinnen und Älpler 
die lokalen Verhältnisse kennen. 
Der jährliche Wechsel des Alp-
personals erlaubt keinen Aufbau 

Abb. 2. Die gute 
Geländeeinbettung 
schützt vor Naturge-
fahren und der Auf-
wuchs fällt in diesem 
Beispiel posititv auf 
(Alp Lauweli, Gemein-
de Seelisberg UR; 
Foto: Stefan Lauber).

Abb. 3. Im Winterhalb-
jahr beleben anstelle 
des Alppersonals  
Schneeschuhwan-
dernde und Touren-
skifahrende die Alpen 
(Wiesner Alp, Gemein-
de Wiesen GR; Foto: 
Stefan Lauber).
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an Erfahrungswissen. Für eine 
minimale Konstanz beim Alp-
personal fehlen teilweise geeig-
nete ergänzende Saisonarbeits-
plätze im Winter (Abb. 3).

Die generationenübergreifende 
Weitergabe des Alpwissens ist 
gefährdet. Verschiedene Stake-
holder befürchteten einen Verlust 
an Wissen über die Schweizer 
Alpbewirtschaftung und Alp-
wirtschaftspolitik, da die Pensi-
onierung (beziehungsweise der 
Rückzug aus der alpwirtschaft-
lichen Expertentätigkeit) ver-
schiedener erfahrener Fachperso-
nen aus Beratung, Behörden und 
Praxis in den nächsten Jahren be-
vorsteht. Die Befragten äusser-
ten die Hoffnung, dass das Alp-
wissen den Generationswechsel 
übersteht.

Ökonomische Verflechtung
Das ökonomische Wissen der 
Betriebsleitenden auf den Heim-
betrieben ist zentral für den 
wirtschaftlichen Erfolg. Doch 
aufgrund der fast nahtlosen Ver-
flechtung von Heim- und Alp-
wirtschaftsbetrieben wissen heu-
te die wenigsten Landwirtinnen 
und Landwirte Bescheid, wel-
che konkreten finanziellen Kon- 5SR 910.19

sequenzen die Sömmerung oder 
Nichtsömmerung des Viehbe-
standes hat. Instrumente zur stu-
fenweisen Differenzierung der 
Buchhaltungsabschlüsse und 
für gezielte Vergleiche zwi-
schen einzelnen Betrieben, Re-
gionen und Alpsystemen fehlen. 
Die in verschiedenen Regionen 
praktizierte Affinage des Alpkä-
ses auf den Heimbetrieben hat 
Folgen für die Käsequalität. Qua-
lität und Vermarktung werden 
aus Mangel an Know-how der 
angestrebten Marktpositionie-
rung als Premiumprodukt nicht 
immer gerecht, so dass der Er-
lös aus dem Verkauf von Käse 
schliesslich jenen einer zentral 
organisierten Affinage und Ver-
marktung nicht zwingend zu er-
reichen vermag.

Chancen für das 
Sömmerungsgebiet
Die Berg- und Alp-Verordnung5 
(BAlV) und die geschützten Ur-
sprungsbezeichnungen (AOC) 
stellen prinzipiell eine Chance für 
das Sömmerungsgebiet dar. Bei 
den AOC von Alpkäse ist es man-
gels systematischer Produktana-

lysen allerdings schwierig, die 
Einhaltung der jeweiligen Richt-
linien zu überprüfen. Der Nach-
weis, ob ein Käse in der Alpsen-
nerei oder in der Bergkäserei 
(d.h. ausserhalb des Sömme-
rungsgebiets) hergestellt wurde, 
ist aufgrund der fortschreiten-
den Quasi-Industrialisierung der 
Alpkäseproduktion kaum zu er-
bringen. Zur BAlV besteht zu-
dem bei der Bevölkerung ein 
Informationsdefizit. Die Unter-
schiede zwischen Berg- und Alp-
käse sind zuwenig bekannt, so 
dass der angestrebte Mehrpreis 
beim Alpprodukt ausserhalb ei-
nes eng abgegrenzten Nischen-
marktes schwierig zu erzielen 
ist.

Rolle der Armee
Die Armee ist eine wichtige Nut-
zerin des Schweizer Sömme-
rungsgebiets. Die militärische 
Nutzung kann die alpwirtschaft-
liche Tätigkeit einschränken, 
stellt aber dafür meistens sicher, 
dass die Erschliessungsstrassen 
durch die Armee in gutem Zu-
stand gehalten werden. Im Sach-
plan Militär, der sich momentan 
in Revision befindet, sollen künf-
tig noch rund 32’000 ha Söm-
merungsweiden dem sogenann-
ten Kernbestand angehören und 
militärisch beansprucht werden. 
Dies sind 7  % der schweizeri-
schen Sömmerungsweidefläche. 
Weitere 33’000 ha gehören zum 
Dispositionsbestand und sollen 
daher künftig aus der militäri-
schen Nutzung entlassen wer-
den. Da es sich in den wenigs-
ten Fällen um Bundeseigentum 
handelt, werden auf diesen wei-
teren 7 % künftig in erster Linie 
Nutzungsauflagen wegfallen. Ein 
Verkauf der wenigen Flächen in 
Bundeseigentum ist nicht vor-
gesehen.

Die Forschenden sind 
gefordert
Aus den Interviews und schrift-
lichen Kontakten wurden rund 
150 Forschungsfragen zusam-
mengestellt, die aus der Sicht der 

Verbundprojekt AlpFUTUR
Die übergeordnete Zielsetzung von AlpFUTUR ist es, für einen mittle-
ren Zeithorizont (10–40 Jahre) Perspektiven für die zukünftige Nutzung 
des Schweizer Sömmerungsgebiets aufzuzeigen:
1. Beurteilung des politischen Handlungsbedarfs mit einer Diskussi-
on von Handlungsoptionen: Braucht es mehr / weniger / andere Steue-
rungsinstrumente? Welche?
2. Analyse der Wirtschaftlichkeit der Sömmerung und Vorschläge zu 
deren Verbesserung. Kann sie durch Innovationen (Produkte, Produk-
tionsabläufe), bessere Vermarktung oder neue Bewirtschaftungsweisen 
verbessert werden?
3. Abschätzung des zukünftigen Bedarfs nach Sömmerung und Alpbe-
trieben. Wie viele und welche Tiere sollen gesömmert werden? Wel-
chen Standpunkt nehmen die Alpbesitzenden (Private, Kooperationen) 
ein? Wird es genügend gut ausgebildetes und motiviertes Alppersonal 
geben?
4. Bewertung und zukünftige Nutzung der Natur- und Kulturlandschafts-
werte des Sömmerungsgebiets. Wie werden sich diese entwickeln, wie ist 
die Entwicklung aus gesellschaftlicher Sicht zu bewerten und wie kann 
sie in eine gesellschaftlich erwünschte Richtung gelenkt werden?
Weitere Informationen: www.alpfutur.ch
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Summary

Challenges for alpine pastures 

Although the national research programme NRP48 “Land-
scapes and Habitats of the Alps” dealt intensively with the 
Swiss mountain area, rather less research had been devot-
ed to the alpine pastures. Therefore, many open questions re-
mained in this area.
In a preliminary study, stakeholder interviews allowed identi-
fying the standard of knowledge, current challenges for alpine 
pastures and open research questions. The results of this study 
help to focus the four year AlpFUTUR compound project on 
the needs of practice and politics.

Key words: alpine pastures, Switzerland, alpine summer 
farms, alpine livestock keeping, summering, mountain agri-
culture, land-use, cultural landscape, biodiversity, common 
property, direct payments, natural hazards, cultural heritage

Résumé

Les régions d’estivage face à des défis multiples 

Le programme national de recherche PNR48 «paysages et ha-
bitats de l’arc alpin» a étudié les régions de montagne de ma-
nière intensive. Malgré cela, les régions d’estivage en Suisse 
n’ont fait l’objet que de quelques projets, laissant de nombreu-
ses questions ouvertes dans ce domaine. Des entretiens appro-
fondis auprès de «stakeholders» ont été menés afin d’identifier 
les connaissances existantes, les défis actuels et les questions 
de recherche touchant à l’estivage. Les résultats de ces entre-
tiens ont été rassemblés dans une étude servant de base à un 
projet intégré d’une durée de quatre ans, destiné à analyser 
l’avenir des régions d’estivage. Grâce à ce procédé, le projet 
AlpFUTUR pourra répondre de manière ciblée aux attentes 
de la pratique et de la politique.

Abb. 4. Logo des Pro-
jekts AlpFUTUR.

verschiedenen Stakeholder be-
antwortet werden sollten, wenn 
eine neue Studie zur Zukunft der 
schweizerischen Alpwirtschaft 
durchgeführt wird. Das geplan-
te Verbundprojekt AlpFUTUR 
(Abb. 4) wird einen Grossteil 
dieser Fragen im Rahmen von 
19 Teilprojekten bearbeiten. Die-
se Projekte sind zwar disziplinär 
ausgerichtet (ökologisch, ökono-
misch, gesellschaftlich-sozial), 
werden aber im Verbundprojekt 
so aufeinander abgestimmt, dass 
übergreifende, interdisziplinä-
re Fragestellungen angegangen 
werden können. So arbeiten die 
Projekte in den einzelnen Fallstu-
diengebieten fachübergreifend 
zusammen und die Mitarbeiten-
den werden den Projektfortschritt 
regelmässig an gemeinsamen 
Workshops diskutieren. Nebst 
reinen Forschungsprojekten gibt 
es in AlpFUTUR auch mehrere 
anwendungsorientierte Vorha-
ben, in denen versucht werden 
soll, anhand von Fallbeispie-
len Best-Practices in die Praxis 
umzusetzen. Mit diesem koor-
dinierten Vorgehen wollen die 
Forschenden versuchen, Lösun-
gen für eine zukunftsfähige und 
nachhaltige Alpwirtschaft auf-
zuzeigen.
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